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Cramer hält an Integration fest
Basel-Stadt will die angespannte Lage an den Schulenmit einemMassnahmenpaket entschärfen.

Tobias Gfeller

Die 2011 eingeführte Integrati-
veSchule stösst anGrenzen. Im-
mer mehr verhaltensauffällige
Schülerinnen und Schüler und
solche mit kognitiven Ein-
schränkungen belasten Lehr-
und Fachpersonen sowie die
Mitschülerinnen und Mitschü-
ler.DieStimmen,die eineRück-
kehr zur Separationvon solchen
SchülerinnenundSchülernvom
Regelunterricht fordern,werden
immer lauter.

VergangenenAugust reichte
einKomiteezusammenmitdem
Berufsverband der Freiwilligen
SchulsynodeBasel die«Förder-
klassen-Initiative» ein. Diese
fordert denAusbauvon sonder-
pädagogischenSchulangeboten.
Am Mittwochmorgen präsen-
tierte das Basler Erziehungs-
departement (ED)mitVorsteher
Conradin Cramer (LDP) im
Schulhaus Vogelsang einMass-
nahmenpaket, dasdie Situation
an den Schulen verbessern soll.
Das Paket ist als Gegenvor-
schlag zurFörderklassen-Initia-
tive gedacht, erklärte Cramer.

Das ED will an der Idee der
Integrativen Schule festhalten,
macht aber einenSchritt auf die
KritikerinnenundKritiker zu, in
dem wieder mehr Separation
möglich sein soll. Im vorgeleg-

tenPaket, dasnun indieKonsul-
tation geschickt wird, sind fünf
konkreteMassnahmenvorgese-
hen.NeuwerdenkleineFörder-
klassenoderFördergruppenauf
der Primarstufe undder Sekun-
darstufe I geschaffen.

Kindergärtenmit zwei
Lehrpersonengleichzeitig
Diese Gruppen richten sich an
Schülerinnen und Schüler, die
etwaaufgrund ihrer intellektuel-
lenRessourcenSchwierigkeiten
beim Lernen haben. Während
Fördergruppeneinkurzfristiges
Angebot darstellen und die
Rückkehr in die Schulklasse
rasch erfolgen soll, würden die
SchülerinnenundSchülermeh-
rere Monate oder sogar bis zu
zwei Jahre in einerFörderklasse
verbleiben. Das ED präferiere
ganzklarFördergruppen,weil es
dabei «nur» um eine Teilsepa-
ration handelt, so Cramer.

MitLerninselnkönntenver-
haltensauffällige Schülerinnen
undSchüler vorübergehendaus
demUnterricht genommenund
vonSozialpädagogen sowie von
schulischenHeilpädagogen be-
treut und unterrichtet werden.
In den Lerninseln können Kri-
sen rasch aufgefangen werden,
erklärteGabyHintermann,Lei-
terin Primarstufe beim Erzieh-
ungsdepartement.

Als dritte Massnahme schlägt
das ED die Erhöhung der För-
derressourcen imKindergarten
vor. So sollen in besonders be-
lasteten Kindergärten künftig
während fast der gesamten
Unterrichtszeit am Vormittag
zwei Lehrpersonen unterrich-
ten. Künftig sollen Schulleitun-
gen Förderressourcen gezielter
undflexibler einsetzen können.
Als fünfte Massnahme schlägt
das ED die Entlastung der Spe-

zialangebote mit «SpA Plus»
vor.DiesesneueAngebot richtet
sich an Schülerinnen und Schü-
lermit«massiv erhöhtem»För-
derbedarf.Dasbetreffe imKan-
tonetwazehnSchülerinnenund
Schüler, rechnete Urs Bucher,
Leiter Volksschulen, vor.

DasErziehungsdepartement
rechnet bei einer Umsetzung
des Massnahmenpakets mit
jährlichen Mehrkosten von
16,2 Millionen Franken. Erzie-

hungsdirektorConradinCramer
hofft, dass das Paket überzeu-
gender ist als die Initiative.Man
habe viele Gespräche geführt
und in der Praxis viel zugehört.
AmPrinzip«Integrationkommt
vor Separation» will Cramer
festhalten. Klar ist für ihn aber
auch: «Es braucht aufgrundder
hohen Zahlen einen Schritt in
Richtungmehr Separation.»

BeiderFreiwilligenSchulsy-
node istmanmitdemMassnah-
menpaket «grundsätzlich» zu-
frieden. Deren Präsident Jean-
Michel Héritier ist überzeugt,
dass es eine positive Wirkung
bringen würde. Kritik äussert
Héritierandenvorgeschlagenen
Förderklassen, weil diese ge-
mäss Erziehungsdepartement
nur lernschwachen und nicht
auch verhaltensauffälligen
SchülerinnenundSchülernvor-
behaltenwären.

Lerninseln erachtetHéritier
als «gute Option», wobei man
bedenken müsse, dann es bei
wenig Nachhaltigkeit zu einem
«Pingpong-Effekt» kommen
könne, wenn Schülerinnen und
Schüler permanent zwischen
der Klasse und der Lerninsel
hin- und herpendeln würden.
Obdas Initiativkomitee unddie
Freiwillige Schulsynode ihre In-
itiative zurückziehen, sei noch
offen.

Altstadt-Bijou hat
neue Besitzer
Basel-Stadt gibt einHaus imKleinbasel im
Baurecht ab. Es entsteht einQuartierlädeli.

BenjaminWieland

In der Altstadt wohnen ist wie-
der in. Als der Kanton das Alt-
stadt-Haus an der Ecke Rhein-
gasse/HermannHesse-Platz im
Kleinbasel imvergangenen Juni
fürdieAbgabe imBaurecht aus-
schrieb,warderAnsturmriesig.
Dabei gab es hohe Hürden zu
überwinden. So war festgehal-
ten, dass die künftigen Besitzer
ein detailliertes Konzept vorzu-
legen haben, was sie mit dem
Haus vorhaben.Ebensogalt die
Vorgabe, dass sie das Gebäude
selbernutzenund inBasel-Stadt
wohnen. So wollte man Speku-
lanten fernhalten.

NunhatderKantondenVer-
kauf im Baurecht bekannt ge-
geben. Es handle sich um drei
Privatpersonen, teilt Immobi-
lienBasel-Stadt aufAnfragemit.
In derMitteilung zumZuschlag
heisst es:«DieKäuferschaft ver-
fügt über ein überzeugendes
Nutzungskonzept fürdasWohn-
haus unddenGewerberaum im
Erdgeschoss sowie über einen
nachhaltigen Investitionsplan in
das denkmalgeschützte Stadt-
hausmit Baujahr 1861.»

Entscheidend gewesen sei
«das Gesamtpaket bestehend
ausgesellschaftlichem,kulturel-
lemundwirtschaftlichemMehr-
wert». Die Käuferschaft werde
dasReiheneckhaus«umfassend

sanieren» und als Mehrgene-
rationenhausnutzen. ImGewer-
beraum im Erdgeschoss, wo
früher ein Tattoo-Studio einge-
mietet war, sei ein Quartierla-
denmitökologischenProdukten
vorgesehen.

Kanton legtEinstiegsgebot
bei600000Franken fest
Wie viel die Abgabe der Staats-
kasse einbringt, wird nicht pu-
blik gemacht. Das Einstiegsge-
botbeiderAusschreibung lagbei
600 000Franken. Inderersten
Phase des zweistufigen Ver-
kaufsprozesses hätten sich
26 Parteien fürdieLiegenschaft
an der Rheingasse 57 interes-
siert, teilt der Kanton mit. Bei
der zweiten Phase seien 13 An-
gebote eingegangen.

Der Kanton wollte das Ge-
bäude, zu dem auch ein kleiner
Hinterhof gehört, veräussern,
weil er selberkeineVerwendung
hatte.ErmussaufdasMittel des
Baurechts zurückgreifen, weil
die Neue Bodeninitiative das
vorschreibt. Sie wurde 2016
vom Basler Stimmvolk ange-
nommen und hält fest, dass der
Kanton keine Grundstücke
mehr verkaufen darf, ohne
gleichwertigenErsatz zu erwer-
ben. Mit 700 Baurechten ist
Basel-Stadt laut eigenen Anga-
ben einer der grössten Bau-
rechtsgeber der Schweiz.

Lisa Mathys zur
SP-Präsidentin
gewählt

Rückzug An der Jahresver-
sammlungderSPBasel-Stadt ist
LisaMathys amDienstagabend
einstimmig zur alleinigenPräsi-
dentin gewähltworden.Bislang
führte sie die Partei zusammen
mitGrossrätin JessicaBranden-
burger. LetzterehatAnfangMai
bekannt gegeben,dasCo-Präsi-
dium abzugeben. Brandenbur-
ger begründete ihren Rücktritt
alsCo-Präsidentinmit ihrerBe-
ziehung zu Balz Herter. Er ist
Ständeratskandidat der Basler
Mitteund somitKonkurrentder
Amtsinhaberin EvaHerzog von
der SP. Brandenburger war zu-
vorauchalsTeilderWahlkampf-
leitung für die SP und damit für
Herzogs Wahlkampf vorgese-
hen.Manhabe jedoch innerhalb
der Wahlleitung der SP ent-
schieden, dies nicht weiterzu-
verfolgen, sagteBrandenburger
in einem Interviewmit der bz.

Die Basler SP würdigt Bran-
denburger in der Medienmit-
teilung: Sie habe neben ihrer
grossen Arbeit in Gremien wie
der Wahlleitung, dem Parteirat
der SP Schweiz und diversen
Abstimmungskomitee eine
grössere Statutenrevision mit-
verantwortet. Dabei sei unter
anderem die gesellschaftliche
Vielfalt in Hinblick auf Ge-
schlecht und Kultur in den Re-
gelwerken der SP Basel-Stadt
verankert worden.

Die Vizepräsidenten Stefan
WittlinundMarcelColombwur-
den in ihren Funktionen eben-
fallswiedergewählt,wiediePar-
tei weitermitteilte. (bz)

Nachrichten
IWBübernehmenSolar-
Anlagen-Firma

Energie Die IndustriellenWer-
keBasel (IWB)übernehmendie
Solar-Firma Kunz Solartech
GmbH mit Hauptsitz in Britt-
nau. Damit wollen die IWB das
Wachstum von erneuerbaren
Energien in der Schweiz be-
schleunigen. Dies entspreche
auch der Strategie des Unter-
nehmens, wie die IWB in einer
Mitteilung schreiben. Kunz So-
lartechbeschäftigt 26Mitarbei-
tende und ist in der Beratung,
Installation und Service von
Photovoltaikanlagen tätig. (bz)

NächtlicherHandyraub
amAllschwilerplatz

Raub AmfrühenAuffahrtsmor-
gen wurde beim Allschwiler-
platz einem Mann das Handy
geraubt. Zwei Unbekannte gin-
gen gegen 2.30 Uhr einen
34-Jährigenanundnahmen ihm
trotzGegenwehr dasHandy ab.
Verletzt wurde niemand, die
Polizei sucht Zeugen. (bz)

KulturpreisRiehengeht
anKühneundKlein

Kunst Der Kulturpreis Riehen
geht an das Künstlerduo Hen-
drikjeKühneundBeatKlein, die
seit 1998 zusammenarbeiten.
IhreWerke umfassenCollagen,
Installationen und Fotografien
undwurden in zahlreichenAus-
stellungen gezeigt, wie die Ge-
meindemitteilt.DerPreis istmit
15000Franken dotiert. (bz)

«Lerninseln
sindeinegute
Option,müs-
senabernach-
haltig sein.»

Jean-MichelHeritier
Freiwillige Schulsynode

«Esbraucht
einenSchritt
inRichtung
mehrSepara-
tion.»

ConradinCramer
Erziehungsdirektor BS

An der Rheingasse 57 werden im Erdgeschoss bald ökologische Produkte verkauft. Bild: Roland Schmid


